4. Ostersonntag 09
Einen Engländer verschlug es auf eine menschenleere Insel im Ozean: Robinson!

Lange Zeit lebte der gebildete Mensch ganz allein. Doch eines schönen Freitags verschlug es noch einen Menschen auf diese Insel. Robinson nannte ihn ganz einfach: Freitag.

Freitag war ein Naturmensch.

Robinson freute sich natürlich, dass er von nun an nicht mehr allein sein musste. In der Gesellschaft dieses anderen Menschen gewann der seelisch schon ganz erstarrte Robinson erst wieder sein Menschentum richtig zurück. Denn so verschieden die 2 auch waren – einer erkannte doch im anderen den Menschen – das andere Ich.

Alle Menschen haben es in sich, dass sie sich gegenseitig zum „alter Ego“- zum anderen Ich – zum dem Ich so ähnlichen Du werden können.

Durch alle die Ausdrucksmöglichkeiten, die uns Menschen zur Verfügung stehen, kann einer dem anderen Zustimmung und Ablehnung, Freundlichkeit, Entgegenkommen, Zweifel, Verständnis, Einverständnis, Unverständnis – Zuneigung signalisieren. Wer man selber ist und was Menschsein bedeutet, das wird einem erst im menschlichen Kontakt bewusst.

Gott hat nicht nur einzelne Menschen – als seine Ebenbilder -ersonnen – sondern er hat sie auch miteinander und füreinander zur Menschheit erschaffen!

Jeder: Mann, Frau, Wilder, Gesitteter, kleiner Pygmäe, großer Massai – jeden Tag frisch gewaschener Japaner und verdreckter Huligan – jeder kann für jeden bewußtseinsfördernder Mitmensch werden.

Wenn einer / eine nicht durch falsche Erziehung, durch dummen Stolz oder psychische Defekte verknorkst und verschroben geworden ist – wird er, wird sie - für jeden anderen Menschen Liebe empfinden!

Von Liebe redet man sehr viel; aber immer wieder einmal frägt man sich dann wieder: „und was ist eigentlich „Liebe“ wirklich?“

Jesus fragte Petrus 3x hintereinander: „Simon, liebst Du mich?

Liebst Du mich mehr als alle andern? Simon: weide meine Schafe!“

Liebst Du mich – vertraust Du mir ganz und gar – ohne den Schatten eines Verdachts? Ohne jegliche Angst, ganz frei?

Hörst Du mir zu, überlegst Du, was ich Dir sage? Spürst Du die Liebe, die ich für alle empfinde – und bist Du der Kompagnon, der für die andern ausführt, was ich für sie plane? – Bist Du bereit, die ganze Kirche zu einer Gemeinschaft zu machen, die auf mich hört, mit meiner Liebe mitfiebert, in meinem Sinne lebt und wirkt?

Bist Du kühn genug, auch in mir ein „alter Ego“ zu sehen? Vertrauen für Vertrauen!

So wie Jesus das „alter Ego“ des Petrus sein will – so will er das alter Ego für gar jeden und jede sein!

Und jeder und jede kann auch für jeden und jede der „alter Christus“ sein – lebensechtes Bild Christi!

Es kommt die Stunde, in der jeder erkennt, wie sehr Jesus für ihn immer da war. Die Freude darüber wird die Scham überwiegen!

Wir sollen Jesu Liebe erwidern, indem wir ihn in einer Fülle von Menschen – in allen, die uns „über den Weg laufen“ - ohne Ausgrenzung – lieben!

